
Dıiıe Kırche 1in der soz1alıstischen Gesellschaft*
VO  F KAÄAROLY PROHLE

Das Thema dieses Vortrags stellt uns VOrTr die Bewältigung einer schwıerigen
Informationsaufgabe. Es 1St nıcht das Mal;, daß WIr mMi1t diesem Thema VOT

die Oftentlichkeit TeteN; und jedesmal mussen WIr uns die Frage stellen, ob NSere

Intormation auch angekommen 1St Das Bild, das nıcht 1r VO  — weltlichen, SOIM-
dern auch VO  $ irchlichen Inftormationsmitteln 1m Westen VO Sozialismus und
VO'  —$ den Kirchen 1n ıhm gegeben wird, 1St verschieden VO'  } unseren Informa-
tıonen, dafß notwendigerweise die Frage entsteht, ob un 1eweıt NSsSere Intor-
matıonen vertrauenswürdig oder die westlichen Intormationsmuittel zuverlässig
sınd.

Wır mussen klar sehen, dafß WIr durch die gegebene Weltsituation VOr diese
rage gestellt sind. Wır leben 1n einer geteilten Welt un 1n einem geteilten
Europa, obwohl WIır daran festhalten mussen, daß die Welt und innerhalb der-
selben auch Europa, schicksalsmäßig ine Einheit bilden. Dazu kommt noch die
gegebene ökumenische  . Sıtuation, daß. die Mehrzahl der Christen (etwa bis

0/0) ın nıchtsozialistischen Ländern ebt Theologen mussen darum wissen, Wwı1ıe
schwer SE 1ne andere Welt, eLwa die Welt der Bibel, verstehen, W1e viel
geschichtliche Forschung un Kenntnis der Umwelt dazu nötig St; dafß WIr den
Menschen der Bibel nahekommen. In Fall wird aber das Verstehen noch
adurch erschwert, daß das westliche Christentum durch jJahrhundertelange K
chichtliche Entwicklung INITt der bürgerlichen Gesellschaft CN verbunden 1ST und
darum kaum glauben kann, daß das Christentum auch 1n der sozialıstischen (Ge-
sellschaft, die die bürgerliche Gesellschaft ablöst, weiterleben kann. Unsere Intor-
mationsaufgabe können Wır also N1Uur lösen, Wır das Vorurteil überwinden,
als ob die Existenz der Kirche 1n der sozialıstischen Gesellschaft unmöglich ware.
In der Bundesrepublik Deutschland, und besonders 1n der Landeskirche essen
und Nassau, gibt C$s ımmer mehr Zeichen für die Überwindung dieses Vorurteils
darum sehen WIır unserer Informationsaufgabe hoffnungsvoll Das
Thema dieses ortrags stellt auch VOor eine andere schwierige Aufgabe, die
bereits den Inhalt betrifft. Läfßtr sich global VO der Kırche und vVon der SO7Z14-
listischen Gesellschaft sprechen?

Y Vortrag auf einer 117 Oktober 1977 Von der Evangelischen Akademie Arnoldshain
veranstalteten Ungarischen Woche
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Erstens leben auf soz1ialistischem Gebiet in Kuropa auch bei bescheidener Be-
rechnung eLtwa2 100 Millionen Christen 1n verschiedenen Kiırchen mMi1t recht VCOI-

schiedener Geschichte, verschiedener Tradıtion un Konftession. Im Namen aller
dieser Kirchen sprechen, ware ıne Anmaßung und s$1e als ine Einheit darzu-
stellen, würde den Realıitäten nıcht Rechnung tragen. Vielleicht dürten WIr aber
auf die Beratung der Vertreter der Kiırchen AUS UOsteuropa MI1t der Leitung des
RK 1n diesem Frühjahr hinweisen. Wır selbst hatten den Eindruck, daflß die
einzelnen Berichte unterschiedlich Demgegenüber hat ein westlicher ADl
nehmer betont, ıhn habe überrascht und tief beeindruckt, w1e 1n den verschie-
denen Stimmen ıne innere Einheit wahrzunehmen WAal, W1e€e alle Sprecher bewußt
christlich gesprochen haben, un: WwW1e klar S1e alle die Aufgabe iıhrer Kıiırche 1in
iıhrer Lage reflektiert haben Es 1St also selbstverständlıch, dafß WIr 1n diesem
Bericht VOT allem USere eigenen Verhältnisse VOTL ugen haben, die aber doch
ırgendwie die Lage der Kirche 1m Sozialismus widerspiegeln wird.

Zweıitens kann auch die sozjalistische Gesellschaft 1n Osteuropa nıcht als ıne
globale Einheit behandelt werden. Wiährend iINan früher 1 Westen einfach
VOoNn Blockstaaten sprach, spricht INa  w} heute immer mehr VO  - einem Pluralis-
11US der sozialistischen Gesellschaft. Diese Beobachtung 1St richtig, WECNN WIr die
sozijalistischen Länder 1n ıhrem gleichzeitigen Nebeneinander betrachten. Sobald
WIr aber auch die historische Dımension ın Betracht zıehen, sieht die Sache anders
Aaus Der Sozialismus hat in den verschiedenen Ländern verschiedene ökonomische,
kulturelle un gesellschaftliche Verhältnisse vorgefunden, die den Ablauftf der
Revolution und ıhre Fortentwicklung weitgehend bestimmten un noch bestim-
inen Außerdem entspricht den Prinzıpien des Sozialısmus, dafß 1mM Laufe der
Entwicklung immer mehr die regıionalen un: Öörtlichen Ansprüche un: Eıgen-
schaften in sich aufnehmen kann. So können WI1r also die sozialistische Gesellschaft
als ıne Einheit betrachten, die sıch miıt Phasenverschiebungen un örtlichen
nterschieden entwickelt, aber denen wesentliche Tendenzen un Interessen g..
einsam sind! In diesem Sınne können WIr auch VO  3 eiınem ungarischen Modell
sprechen, das WAar nıcht eın Vorbild für andere ISt aber doch die Probleme und
Möglichkeiten der soz1alistischen Entwicklung darstellt.

SO kommen WIr uNseTCeIN Thema die Kırche in der sozialistischen Gesell-
schaft

Eıne Wende VDOonNn ayelthistorischer Bedentung
Es E keine leere Phrase, wenn WIr SCN, daß VOrTr Jahren, mit der Oktober-

Revolution VO  w 1917 ine Wende VO  3 welthistorischer Bedeutung geschehen iSt.
Um die N Reichweite dieses Ereijgnisses verstehen, mussen WIr immer w1e-
der dıe großen historischen Zusammenhänge 1MmM Auge behalten.
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Schon mıit der französischen Revolution fängt ıne LEUC Periode der euzeıt
d für die das Aufkommen der Arbeiterklasse und ıne Reihe VO  5 Revolutionen
bezeichnend 1St. Dıie Idee dieser ewegung 1St der Sozialısmus, der seine
ideologische Entfaltung 1 Marxısmus erreicht hat. Diese aufkommende ewe-
Sung un Ideologie tragt die typiıschen Eigenschaften des neuzeıtlichen Menschen.
Das zeıgt sıch VOTL allem 1n iıhrem Optimısmus, daß der Mensch seiınem Schicksal
nıcht ausgeliefert 1St, sondern da{(ß MItTt den Mitteln der Wissenschaft un: der
Technik nıcht 1Ur über die Naturkräfte Herr werden kann, sondern da{fß auch
seine eigene Gesellschaft verändern, humanısieren kann. Dazu gehört auch die
posıtıve Wertung der menschlichen Aktivität und ıne säkularısıerte, ıiımmanente
Denkweise, die ebenfalls bezeichnend 1St. tür den Menschen der euzeıt. Im SOoz12-
lismus wird aber das säkulare Denken NUur iın dem Fall eiınem militanten
Atheismus, wWenn der ewußfßte oder unbewußte Klassenkampf siıch hınter dem
Gottesglauben und dem Angrift den Atheismus verbirgt.

In einem Punkt aber unterscheidet sıch der Marxısmus wesentlich VO  - der her-
Öömmlichen Denkweise der euzeıt. Für das philosophische Denken W Aar der
Individualismus bezeichnend, der auch die Gemeinschaft als Vereinigung VO  3

Individuen verstehen 11 Der Marxısmus geht VO'  - der Gemeinschaft AUS un
betrachtet das Indivyiduum als eingefafßt in die Gemeinschaft. Somıit entsteht das
Bild einer uecn Gesellschaft, die sıch die Humanıisıerung der menschlichen (GJe-
meıinschaft Zzu Ziel dadurch auch die Humanısıerung des einzelnen
Menschen erreichen.

Auf die Frage, WAaTrumn gerade der Marxısmus ZUr Ideologie der Arbeiterbe-
WESUNg geworden 1St, möchte ıch auf wel Punkte hinweisen. Die Ideologie VO'  3

Marx un Marxısmus 1St eın philosophisches 5System, das die Probleme und Er-
kenntnisse der modernen Welt 1ın eın klares und übergreitendes 5System 111-

menta{t un miıt einer Zukunftsperspektive für die gESAaAMTE Menschheit verbin-
det In diesem uniıversalen Hor1izont VO  3 Marx un Marxısmus lıegt seıine
Anziehungskraft un Durchschlagskraft. Zweıtens 1St der Marxı1ısmus auch wne
Wıissenschaft über polıtische Okonomie, die autf die Frage Antwort sucht, w 1e die
NeuUE Gesellschaft verwirklichen ISt. Marx fand, dafß Nnu  an die Sozialisierung der
Produktionsmittel die sysfematische Ausbeutung der Arbeiterklasse ausschließen
kann. Daraus tolgt logisch die Antwort auf die Frage, welche Machtftfaktoren
geej1gnet sınd, die NECUEC Gesellschaft verwirklıichen, nämli;ch diejenigen, die
der Gesellschaft interessiert sind  F also die Arbeiterklasse und 1m Bund mit
ihr die mittellose Bauernschaft un eın Teil des Kleinbürgertums (später auch die
kolonialen Völker). 50 kam der entscheidenden Erkenntnis, daß der welt-
weıte Klassenkampf War nıcht das Zael, aber das unentbehrliche Mittel und die
Voraussetzung der Verwirklichung der soz1ialistischen Gesellschaft 1St.
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Dıiese wohlbekannten Tatsachen mussen WIr 1mM Auge behalten, WEeNN WIr die
Bedeutung der Oktoberrevolution VO  S 1917 richtig einschätzen wollen Der
Sozialismus un: der Marxısmus bis dahin ıne Zukunftsschau un Ideo-
logıe. Se1it 1917 sind sS1e ıne Realıtät, die 1n den etzten Jahren eiınem der
wichtigsten Faktoren der Weltpolitik und Weltwirtschaft geworden ISt. 60 Jahre
lang wurde prophezeıt und gehofft, da{fß diese Bewegung aufhören wird und auf-
hören mu{ Tatsache aber 1St, dafß S$1e wächst un ıhre acht zunımmt. S50 ent-
stand die gegenwärtige Welt, für die die Auseinandersetzung VO'  3 wel Weltsyste-
INnenNn bezeichnend ISt.

Christentum ın einer radıkal Sıtuation

Die soz1ialistische Revolution brachte NSsere Kirchen 1n ıne radikal NECUE Sıtu-
at1on. Sıe darauf nıcht 1L1U!r nıcht vorbereitet, sondern S1e yingen auch MI1t
schweren Belastungen A4US der Vergangenheit 1ın die 1ICUE Sıtuation, weil sie MI1t
der bürgerlichen Gesellschaft 1ın vielfacher Weise zusammengewachsen 1.

Viele Christen darum überzeugt, dafß ıne christliche FExıistenz 1M Soz1ialis-
INUS unmögliıch 1St.

Das Programm des Sozialiısmus wurde aber schrittweise realisiert. Es bedeutete
zunächst ıne Sökonomische Revolution. Die längst fällige Agrarreform wurde
durchgeführt und dann die Kollektivwirtschaft aufgebaut. Das bedeutete die
Enteignung der Großgrundbesitze. Der zrößte Grofßgrundbesitzer aber Wr die
römisch-katholische Kırche, und die besitzende Klasse WAar meıstens die leitende
und tragende Schicht auch in unNnseren Kirchen. Sıe sahen 1n der Sozialısierung die
Verletzung christlicher Grundsätze un: suchten Hılfe un: Rechtfertigung bei der
Kirche. Die soz1ialıstische Revolution bedeutete auch das Autfkommen der Arbei-
terklasse, das Aufkommen VO'  3 Menschen, mMit denen die ofhzielle Kırche kaum 1n
Berührung gekommen WAar un die wen1g Grund dazu hatten, 1n den Kirchen
un: Christen ihre Verbündeten sehen. Dıie Trennung VO  } Staat un: Kırche,
die 1n westlichen Ländern längst yeschehen 1St, wurde bei uns Eerst 1mM Soz1i1alismus
durchgeführt. SO haben die Kirchen und Christen auch ıhre herrschende politische
acht verloren, die sıie vorher 1in der 508 christlichen Ara gehabt hatten. Auch die
unvermeidlichen Kinderkrankheiten der soz1alistischen Revolutionen haben sich
gemeldet un manche kritische Spannungen verursacht. So viel genugt,
verstehen, daß 1n dieser völlig Situation keine dauernde Existenz für die
Christen 1mM Sozialismus erhoffit werden konnte.

Be1i aller Unsicherheit gab dennoch eınen siıcheren Punkt, daß WIr nämlıch
1m Sozialısmus als Kirchen un als Christen leben sollen. Aus dieser Überzeugung
tolgte ine Neuorientierung der Kirche 1n der WT Sıtuation. Der Schritt
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War die Realisierung der Erkenntnis, daß Kirche un: Christentum nicht ıne
einz1ge Gesellschaftsordnung gebunden sind. Das bedeutete für uns, daß die
Christen un: die Kiırchen den Mut haben mussen, sıch VO  - den Privilegien un
Vorteilen der bürgerlichen Gesellschaft loszumachen. Dabei hat uns die Erkennt-
N1Ss je] gyeholfen, die auch ın westlichen christlichen reısen klar geworden 1St,
da{fß nämli;ch die sog. konstantinische Zeit, 1n der die Kirche die herrschende Rolle
innehatte, Ende5 1St. Weiıter 1St für uns die Erkenntnis wichtig SC-
worden, dafß Kirchen un Christen, als sı1e die herrschende Rolle spielten, 1n Poli-
tik un: Gesellschaft vieles versaumten, Was S1e 1n der Nachfolge Jesu und autf-
grund ihres christlichen Glaubens hätten Liun sollen und können. Das SO$. christ-
iıche Ungarn War Ja erühmt für se1ine drei Millionen Bettler (ein Drittel der Be-
völkerung), die IST 1m Sozialismus ıhrer vollen Menschenwürde gekommen
sınd un volle sozijale Gerechtigkeit erhalten haben In der Buße und 1mM Sünden-
bekenntnis der Kirche haben WIr die unbedingte Voraussetzung für das Weiıter-
leben und Weıiıterdienen der Kirchen erkannt. Wır haben NSere Hoffnung auf
den Gott Israels un: Jesu Christi ZESETZT, der auch im Gericht onädig 1St.

Theologische Neubesinnung
Die Orijentierung der Kırche 1ın der Gesellschaft ware ohne theologische

Neubesinnung undenkbar. Gerade 1n den kritischsten Sıtuationen haben WIr
die Notwendigkeit einer exakten theologischen Arbeit empfunden. Wır haben
ıne lebendige Theologie (living theology) entwickelt, ohne diesen Ausdruck
gebrauchen. Unsere Theologie WAar un blieb immer biblisch orjıentiert. Es würde
weıt über den Rahmen dieses Vortrags hinausgehen, Wenn WIr arüber berichten
wollten, w 1ıe die verschiedenen Schritftworte uns der Reihe nach NEeEUu geworden
sind und Weisung gegeben haben Es Z1ing uns nıcht NUuUr darum, feste Anhalts-
punkte für unseren Glauben finden, sondern auch darum, uns SC6 Aufgaben
un Möglichkeiten 1n der soz1ıialistischen Gesellschaft klarzulegen. Worte wurden
wichtig für uns, die VO'  3 den Werken des Glaubens, VO  - der Einheit der Gottes-
liebe und Menschenliebe, VO  e} der gleichzeıitigen Sendung ZuUuU Dienst Van-
gelium und ZUuU Liebesdienst Nächsten SOWI1e VO Diıenen und Leben tür
andere, VO  3 der Kirche für andere reden. Worte des Alten und Neuen Testaments
haben uns darauf aufmerksam gemacht, dafß die soz1ale Gerechtigkeit eın Anlıegen
Gottes 1St un darum auch das Anliegen der Christenheit seın mufß In NS!
Zusammenhang mit der biblischen Orientierung mu{fßten WIr auch die theologi-
schen Fragen NCUu durchdenken. Dabe!] haben WIr die Bekenntnisschriften studiert
un: einahe alle Teile der Theologie WI1e die Christologie, Soteriologıie, Ekklesio-
logie, Eschatologie un christliche Ethik diskutiert und versucht, sı1e Aaus

unserer veränderten Lage heraus NCUu verstehen. Die Menschenliebe Gottes,
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die Menschlichkeit Jesu, die Welt als Schöpfung, die christliche Hoffnung, die ZU

Einsatz für diese Welt anregt, sınd wesentliche Ansatzpunkte unserecr theolo-
gyischen Besinnung.

Als AÄAntwort aut solche i1nweıse könnte INa  z SCH, dafß s1e nıchts Neues eNTt-

halten s$1e sınd Gemeingut des gesamten Christentums. Neu Ja nıcht die
Worte der Schrift, auch nıcht die theologischen Satze, aber NEeu WAar die Sıtuation,
1n der uns diese Worte und theologischen Wahrheiten getroffen haben Das be-
deutete nıcht das Aufleben einer alschen Situationstheologie 1m Sınne der natur-
lıchen Theologie. Wır wollten nıcht die Offenbarung Gottes Aaus der Sıtuation
herauslesen, sondern das Wort (jottes 1n die Sıtuation hineinhören. Wır halten
daran fest, da{ß WIr Aaus Gottes Willen 1n dieser Sıtuation sınd und daß der
Herr der Welt und der Geschichte 1St und darum auch der Herr uUuNseTrTrer Sıtuation.
ber ruft u15 in und durch den Sozialismus auf, uUuNnseren Auftrag und uUunNseTer

Sendung gehorsam se1in.
Das NeUeE Ergebnis unNnserer theologischen Gesinnungen WAar un 1St die Ent-

scheidung, daß WIr als Christen 1m Sozialismus nıcht 11UT leben wollen, sondern
Aufbau der soz1ialistischen Gesellschaft mitarbeiten dürfen und mussen. Wır

haben diese Entscheidung ursprünglich als ıne Entscheidung 1M Glauben bezeich-
net. Es 1St auch eın agnıs des Glaubens, Aufbau des Sozialismus mit aUuUsS-

schlaggebenden Menschen zusammenzuarbeiten, die überzeugt sind, da{fß mMit dem
Aufbau des Sozialismus alle Religion verschwinden wird. Wır könnten das Rısiko
dieser Entscheidung ZUuUr Mitarbeit nıicht auf uns nehmen ohne den testen Glauben,
da{ß Jesus Christus auferstanden 1St und ebt un: da{fß ıhm alle acht gegeben 1St
1m Himmel und auf Erden

Es hat nıcht ganz Versuchen gefehlt, einen „christlichen Sozialismus“, Ww1e
ıwa auch 1m Westen ekannt ist, VO Evangelium abzuleiten. Solche Versuche
sind aber vereinzelt geblieben. IDen Sozialismus aus dem Evangelium abzuleiten,
kommt dem Versuch yleich, au dem Evangeliıum ıne Weltanschauung machen.
Das geht sıcher nıcht. Wır haben eiınen anderen Weg gesucht un gefunden: ın
der bıblischen, theologischen und auch reformatorischen Aussage, daß Gott se1n
Gesetz als Lebensordnung des Menschen 1n die Herzen der Menschen geschrieben
hat. Das ilt auch für Menschen, die Gott nıcht kennen und ihn nıcht gylauben.
Diese Erkenntnis hat uns dazu befreıit, daß WIr auf humanem Gebiet das Gemein-
Samme miıt den Marxısten suchen. Das GemeLjnsame War aber VO  3 Anfang 1n
unserer gemeıinsamen Verpflichtung für eigenes olk und für die gesamte
Menschheit gyegeben. Dıie sozialistische Revolution War für uns 1n erstiter Linie
keine theoretisch-theologische Frage, sondern Ss1e bot die Aufforderung und Mög-
ichkeit Zanz konkreten Diensten unNnseremı Volk, Je nach dem Stadium der
ınneren wirtschaftlichen un politischen Entwicklung. Auch in der e1it nach dem
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Weltkrieg kam kritischen Sıtuationen, 1n denen WIr MIit den Marxısten aut-
grund unNnseTrer eigenen christlichen Überzeugung und Erkenntnis ine gemeinsame
Platttorm und Möglıichkeit gemeınsamen Stellungnahmen gefunden haben,
7z.B die Überwindung des Kalten Krıieges, Protest die Atomwaftfen und
die Aufrüstung, Kampft Rassısmus un Kolonialısmus, Mitarbeit der
Entspannung und Verständigung Völkern und Staaten verschiedener Ge-
sellschaftsordnungen. Mıt der eit 1St ıne Nn Liste VO'  3 Bereichen möglicher
Zusammenarbeit entstanden. Dabei WAar aber VO  3 Anfang klar, da{ß WIr 1Ur

aufgrund unNnseres Glaubens 7zusammenarbeiten und uns den Atheismus des Marxı1ıs-
IMUus nıcht aneignen können.

Erneuerung der Kirche

Theologische Neubesinnung ohne innere Erneuerung der Kirche ware nach
dem Gleichnis Jesu ein aum ohne Früchte, der abgehauen wird, oder ein Salz
ohne Geschmack, das verdient, Zzertretien werden. Die Erneuerung der Kirche
1St Geschenk un: Geheimnis (sottes un: des Heiligen Geıistes, worüber WIr nıcht
verfügen können und das WI1Ir nıemals völlıg überblicken können. Eınıige Anzei-
chen dafür dürfen WIr vielleicht doch CC

In den etzten Jahrzehnten sind Erweckungsbewegungen 1n unseren Kirchen
entstanden. Nur Anfang wurde die Evangelisation Von einzelnen Gruppen
außerhalb der offiziellen Kirche organısiert. Heute gehört die Evangelisation ZU

beständigen Dienst der Kirche und wird VO  e den Kirchenleitungen und Gemeıin-
den Dabei 1St auch ıne inhaltliıche Wandlung beobachten. Wiährend
die Evangelisation früher miıt ıhrer Problematik vielfach 1M inneren Kreıs des
geistigen Lebens blieb, wendet S1e sıch heute viel stärker der Erneuerung im Leben
un: in der Gemeinschaft miıt den Menschen Auch die Verpflichtung des
Christen Z.U christlichen Zeugnis 1St wichtig geworden, aber während früher oft
ıne Neigung frommer Aggressivıtät vorhanden WAaflt, 1St heute bewußt g..
worden, daß das Zeugn1s des Wortes 1UI 1m Zusammenhang mMi1t dem Zeugn1s
des alltäglichen Lebens echt und glaubwürdig 1St. Es entstanden und leben be-
tende Gemeinschaften 1n unNnscCrCIl Gemeinden, die allein oder ın regelmäfßigen
Zusammenkünften nıcht 1LLUI ihr ıinneres Anliegen, sondern auch das Anliegen der
Mıtmenschen, der Gemeinde, des Volkes un: der Menschheit VOTLr Gott bringen.
Diese betenden Gemeinschaften sind Stützen der Seelsorge und der Liebesdienste
ın der Gemeinde. Die Erneuerung der Kirche 1St ohne Bibel undenkbar. In den
etzten drei Jahrzehnten haben alle HSGEG Kirchen an Übersetzungen g-
arbeitet, und 1n den etzten Jahren sind Wwe1l NeUE Bıbelübersetzungen ıne
protestantische und ine katholische erschıenen. Das Fragen nach der Bibel und
auch nach der biblischen Botschaft wächst 1n den etzten Jahren auffallend. Wır
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dürfen auch die Bedeutung der Gottesdienste erwähnen. Der Kirchenbesuch iSt
zahlenmäßig zurückgegangen, 1St aber noch iımmer wesentlich höher als 1im
Westen. Nach eıner Umfrage hat sıch herausgestellt, da{fß mehr als 0/9 der NECU-

geborenen Kinder getauft werden, und das äßt sich ohl nıcht auf tradıtio0-
nelles Verhalten allein zurückführen. Der unvergleichbare Wert der Eucharistie
1St 1M Bewußtsein der Gemeinden bedeutend gestiegen. Bewufßte Christen sind
auch regelmäßige Besucher des heiligen Abendmahls.

Vorhin haben WIr erwähnt, da{ß bei unNnserer Neuorientierung die Erkenntnis
eine Rolle gespielt hat, daß das konstantinische Zeitalter Ende 1St,
infolgedessen die Kirchen ihre Machtposition verloren haben Die posıtıve Seıite
dieser Erkenntnis 1St die, da{fß die Kirche 1n ihrer Gesamtheit und 1n ıhren lie-
dern zZzu Dıenen 1ın der Welt erufen 1St, gleichwie Jesus nıcht ADı Herrschen,
sondern Z Dıenen gekommen 1St. Diese umtfassende diakonische Theologie 1St
nıcht 1ı1ne Theorie yeblieben, sondern 1St an tragenden Prinzıp des Lebens der
Kirchen un: Christen 1m Sozialismus geworden. Nachdem WIr VOT ökumenischen
Versammlungen vielfach VO'  $ dieser Theologie des Dienstes gesprochen haben,
dürfen W17 uns hier auf einıge Hınweıise eschränken.

Dıie Praxıs UHNSETeTr Kirchen und Gemeinden beruht auf der freiwilligen al
nahme der Gemeindeglieder. Der Übergang VO  } der Sıtuation der Volkskirche 1n
die Sıtuation der dienenden Kıirche wırd darin sichtbar, daß die Kirche nıcht mehr
aus der Tradıtion un Aaus dem natürlichen Zuwachs, sondern 1n ihren Funktio-
nen und Diensten ebt Dıie Kirche bietet ihre Dıienste den Menschen un Fru:
sıe auf, Je nach Möglichkeit, den Aufgaben mitzuarbeiten.

Es 1St selbstverständlich geworden, da{fß HSGT © Gemeinden un: Kırchen aus

treiwilligen Spenden der Gemeindeglieder leben Das hat auch seine segensvollen
Auswirkungen, enn alle Probleme der Kırche WwW1e eLwa Erhaltung der Gemeinde,
Aufgaben der Diakonie und der Pfarrerausbildung, Themen der ökumenischen
Beziehungen mussen in den Gemeinden fortlaufend behandelt werden, damıt die
Gemeindeglieder orjentiert arüber sind, un Wann s1e mit ihren Diensten
beitragen un mithelfen können. 50 stärkt dieses freiwillige Diıenen den Zusam-
menhalt der Gemeinde.

Die dienende Haltung der Kiırche bedeutet auch die volle Wahrung der Gewi1s-
sensfreiheit des Menschen. Dıenen bedeutet, dafß die Kırche sich nıemandem auf-
ZWI1Ngt, sondern ihre Hılte anbietet, un: WAann sıe gefragt un ANSCHOMMEN
wird. Hınter dieser Haltung der dienenden Kirche steht ine tiefe, reformatorische
un biblische Überzeugung: daß nämlich die Überwindung des Menschen ZUuU
Glauben allein 1n der acht Gottes steht. Darum dürten WI1r unseren Dienst in
dem befreienden Bewußtsein tun, daß Gott selbst darüber verfügt, WAann und
Aaus unserem Dienst Glauben entsteht. Dıiese Überzeugung zibt uns auch die Frei-
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heıit, 1n voller Oftenheit die Zusammenarbeit mit Menschen anderer Weltanschau-
n  Nn suchen, ohne dafß WIr zunächst auf einen Aufruf zZu Glauben drängen.
Der Dienst selber 1St Ja ein Zeugnis IT Glauben.

ÖOÖkhumenische Beziehungen
Obwohl NSeTrec Kirchen durch die sozialistische Revolution 1n ine völlig neue

Sıtuation gekommen sind, in der S1e siıch ohne außere Hılte NCUu oriıentieren mu{1ß-
teNn, haben NSsSere Kirchen die ökumenische Gemeinschaft der Christen nıcht Ver-

lassen, sondern S1e 1mM Gegenteil gyesucht un gestärkt. Eıner unserer Bischöte hat
VOr etwa Jahren 1in einer ökumenischen Gemeinschaft das Wort epragt, daß
WIr ıne 1n die Zukunft der Menschheit vorgeschobene Bastıon der Kirchen sel1en.
Er hat damit gemeınt, da{ß die Gesellschaftstorm, 1n der AASGTE Kirchen schon
leben, irgendwie die Gesellschaftsform der Menschheit 1n der Zukunft seın wird.
Aut jeden Fall fühlen WIr die Verantwortung, Nsere Erfahrungen 1M Sozjalismus
der Öökumenischen Bruderschaft mitzuteilen. Dieses Unternehmen Wr nıcht leicht,
weıl 1n der CGkumene das Vorurteil verbreitet WAal, dafß eın Leben der Christen
1im Soz1ialismus unmöglich 1St oder 1LUFr eın stilles Martyrıum se1n kann. Nachdem
die Tatsache bekanntgeworden 1St, daß die Kirchen 1M Sozialismus trotzdem
leben, 1St der Verdacht aufgekommen, dafß entweder der Soz1ialismus schwach
geworden 1St oder die Christen das Christentum haben Obwohl NSCIC

Lage 1n der Okumene Jahr für Jahr eichter un brüderlicher wird, problemlos
1St s1ie noch immer nıcht. Wır wollen miıt diesen Aufßerungen nıemanden anklagen
oder beleidigen. Es 1St ohl schwer für ISCLE Brüder un Schwestern 1m Westen,
unls richtig verstehen. Unser einz1ges Anlıegen 1St NUur, dafß WIr TE Erfah-
rIungen un Erkenntnisse mitteilen dürfen un dabei als Christen voll aNngCNOM-
inen werden.

ıne Frage; die uns 1n der OGkumene oft gestellt wird, ist, w 1e mıiıt dem
prophetischen Dienst der Kirche bei uns steht. Wır wIissen, da{ß der prophetische
Dienst 1m Alten Testament sehr oft eın kritischer Dienst SCWESCH iSt. ber nıcht
NUuUr das, gibt auch Fälle, 1n denen die Prophetie eın Aufrut einer positiven
Haltung SCWESCH 1St, und das War gerade in Fällen, die Verwirklichung
der sozialen Gerechtigkeit Zing. Wır meınen, da{ß der prophetische Diıenst 1n —

Lage notwendigerweise einen solchen posıtıven Inhalt haben muß, denn im
Westen 1St infolge der langen geschichtlichen Entwicklung nıcht immer klar, wıe
weıt das Christentum 1n eın scheinbar christliches Denken und in ıne bürgerliche
Ideologie eingefangen 1St. Darum 1St ıne kritische Prophetie vonnoten.  E< ber

unNnseren Verhältnissen 1St die Lage klar und durchsichtig: das Christentum
und die marxistische Ideologie äßt sıch schon N des Atheismus nıcht UuSamll-
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menbringen. Dıie Begegnung mMi1t dem Sozijalısmus WAar auch völlig NEeCUu für das
Christentum, un: darum WAar die kritische Haltung ıne Selbstverständlichkeit.
Dıie NnNeue Aufgabe Wr und 1St, eın posıtıves christliches und menschliches Ver-
halten erreichen, das Z Mitarbeiten der Verwirklichung der soz1ialen
Gerechtigkeit führt Darum meınen WIr, dafß die Prophetie 1n uUNsSeTECIN Bereich
VOTr allem nıcht AT Kritik, sondern Zzu positiven Verhalten aufrufen muß, denn
die kritische Haltung 1St hier natürlich: das posıtıve Verhalten des Christen kann
aber 1Ur Aaus dem Glauben kommen.

Staat un Kirche

In etzter eıit 1St mehrtfach durch die Weltpresse gelaufen, W as entscheidende
Staatsmänner und Marxısten über das Verhältnis VO  e} Staat un Kirche 1n Ungarn
DESAQL haben Dıie gegenwärtige Lage 1St das Ergebnis einer Jahre langen Ent-
wicklung. Unsere Kırchen haben schon 1948 ein Abkommen mıiıt dem Staat g-
schlossen, das die Basıs für die Entfaltung der usammenarbeit zwıschen Staat
und Kırche geworden 1St. Dıiıe Trennungslinien 7wischen Staat un Kiırche verlau-
fen klar Die historischen Kirchen haben ıhre politische Machtposıition aufgege-
ben, aber alle Christen und Kirchen, auch die Freikirchen, haben volle Religions-
treiheit. Niemand kann zZUuT Mitgliedschaft oder Teilnahme in eıner Kirche
CZWUNSCH werden, und nıemand darf Nn seiner Religion oder Religions-
losigkeit diskriminiert werden. Der Staat 1St ein säkularer Staäat; 1n dem die
marxistische Parte1 die leitende Rolle spielt, aber nıemand wiırd einem Be-
kenntnis Zu Marxısmus CZWUNSCNH. Es g1ibt ZWAar L1L1LUTr iıne Parteı, aber einem
jeden erwachsenen Staatsbürger 1St durch die Patriotische Volksfront die Mög-
ichkeit gegeben, öffentlichen Leben teilzunehmen. Die Staatsbürger, auch die
Christen, benützen weitgehend diese Möglichkeit.

Der Weg diesem Ergebnis WAar lang und kompliziert. Wır hatten schon
davon gesprochen, da{fß die posıtıve Mitarbeit der Christen 1m Soz1ialismus nıcht
selbstverständlich WAar. Wır mussen hinzufügen: hat lange eIit gedauert, bis
diese Erkenntnis in das Bewuftsein der Christen und Gemeinden eing1ng. ber

ware vollkommen falsch, wenn WIr 1Ur Von den Schwierigkeiten der Christen
sprechen würden. Mindestens ebenso schwer WAar auch für Marxısten, den Kır-
chen un Christen Vertrauen AT Zusammenarbeit schenken. Hıer dürten WIr

den Besuch des Parteichefs Kiad  A beim apst erinnern. Der Parteichet hat sehr
klar über die Schwierigkeiten gesprochen und über den langen Weg, der VO'  - einer
Gegnerschaft der katholischen Kirche über die Loyalıtät DA Staat eıner DOS1-
tıven Mitarbeit führte. ber nıcht die Parteı1 hat ihre Ideologie geändert. Ihr
Vertrauen un ihre Anerkennung gilt den Kirchen und Christen, die sıch wesent-
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lich geändert und 1n ıhrem Denken un Handeln Tnhaben Es hat natürlich
auch Jange gedauert, bıs die Erkenntnis dieser Wandlung den Parteimit-
gliedern klar wurde. Diese Politik der usammenarbeıit hat der Parteichef KiAd  ar
Vor Jahren deklarıert, die Weltöffentlichkeit hat s1e aber ST jetzt AT Kennt-
N1s CNOMMCN.

Probleme un Perspektiven
Wır können diesen Vortrag nıcht beenden, ohne auf Probleme hinzuweısen, die

WIr haben und mıit denen WI1Ir rechnen mussen. Eın anderer Vortrag wird Pro-
bleme und Perspektiven der sozialistischen Gesellschaft darlegen. Wır weısen hier
auf TEL O eigenen Probleme un Perspektiven hın Wenn WIr vorhın Sagten, daß
die Marxısten iıhre Ideologie nıcht geändert haben, bedeutet das, daß sS$1ie auch
weiterhin überzeugt sınd, da{fß MI1t dem Aufbau des Sozialiısmus alle Religion
verschwınden wiırd. Wesentlich Tür u11l 1St aber die Meınung, dafß das Verschwin-
den der Religion nıcht Voraussetzung, sondern Ergebnis des Aufbaues der SOZ12-
listischen Gesellschaft 1St. Darum sehen S1e die Möglichkeit einer usammenarbeit
zwischen Christen un Marzxısten in der gegenwärtigen Periode des Sozialismus,
un s1e rechnen damıt, daß diese Periode noch Jange dauern wird.

Von christlicher Seıite mussen WIr ebenfalls SCH, daß WIr die Hoffnung nıcht
aufgegeben haben, da{fß das Christentum 1mM Sozialismus nıcht aussterben wird.
Aber WIr sind fest überzeugt, da{ß die Zukunft des Christentums in der acht
dessen steht, dem alle acht gegeben iSt 1mM Himmel un auf Erden Diese ber-
ZCUZUNG macht uns freı einer freimütıgen, menschlıchen, posıtıven und kriti-
schen Mitarbeit MmMIt Marzxısten Aufbau des Sozialismus. Die Zukunftsschau
der Marxısten erinnert uns 1aber beständig daran, dafß diese usammenarbeit eın
Risiko des Glaubens 1St un bleibt und 1LUIr 1im Glauben den lebendigen Herrn
tragbar 1St.
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